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Problem der Einheit VO  S W esenheıit und Daseın. IDie thomistischen un:
suarezianıschen Philosophen sıind une1ıns der Frage, ob die reale Iden-
tihizierung VO. VW esenheıit un Daseın, die VO  ; beiden Kıchtungen für
das Seinsnotwendige gefordert WIFT'!  d, iın Hen KHällen Seinsnotwendigkeit
ergäbe, ja als deren ınnerstes VW esen gelten könne**). Eın Zeichen, daß
NSeTrTe Eıinsicht 1ın die Beschaffenheit des Seinsnotwendigen dürftig isSt.
Und weLilhl dieser Mangelhaftigkeit der FEinsicht VOo Hen an
DNOTININELN wird, daß das VW esen des Seinsnotwendigen das Dasein se1*?),

bleibt schwier1g beweılsen,; daß dieses Dasein unendlich sSeın musse
(vgl. 111 L Co aa) Kıne Unfähigkeıt, orößer Zl sein, scheıint Ja jederzeıt
die Beschränktheit des aseıns begrün C Z2U können. Möglicherweıse
hat T’homas ın Anbetracht ıhrer Schwierigkeit diese Spekulationen nıcht
innerhalb der quınque vıae untergebracht. ber sSelın Beweis aQaus den
Seinsstufen wird Zıe VO  - Gredt**”) au S1E zurückgeführt.

Vielleicht sollten un könnten WIT uch auf die 1c) dargestellten
Versuche, die Gotteserkenntnis erreichen, verzichten. Dann ber kom-
mMen WIT der einfachen FWFeststellung, daß der thomistische Weg der
Gotteserkenntnis, wWwW1€e ıhn die ersten TEl W ege bahnen suchen, ehe-
sStTienN erfolgreich durchgeführt werden wird, weLilnNl die Kontingenz unNnserer

Erfahrungswelt aufgezeigt wıird aAaus iıhrer bıs iIns Innerste reichenden Ver-
äanderlichkeit. Pius XIT hat die Philosophen treffend gerade auf den Aus-
bau dieses Weges gewlesen, allerdings uch SESAYT, daß eın strengerer
Aufweis der Wesensveränderung der Erfahrungswelt und die tiefere
Erkenntnis ıhrer metaphysischen Bedeutung och eiInNne Aufgabe der Zu-
kunft sind?”). (Schluß folgt.)

Der Ordensstand im Lehr- und Aktionsprogramm des
Papstes P  1US

Von Dr. Luchesius Spätling, Rom

Als „Magister veritatis“ wırd Papst P  1US XII der Nachwelt 1mMm Ge-
dächtnis bleiben. In ZWaNZzlg Bänden für jedes Pontifikatsjahr eiıner
ist seine Lehrverkündigung nıedergelegt. Sınnreıich sıind seinem Sarko-
phag neben dem Petrusgrab die Themen seiner Weihnachtsbotschaften
eingeme1ßelt. Im ode spricht och. An alle erging SEe1IN Wort. Denen
aber, die ın den Ständen der christlichen Vollkommenheit als Heerbann
Christ] kämpfen, galt seine esondere Sdorge iın Wort und Tat

Keıin Pa der etzten Jahrhunderte hat oft, lehrreich, rich-
tungweısen ber den Ordensstand gesprochen w1€e P  1US X I1 Seitdem

seiner Ansprache das Generalkapitel des Franzıskanerordens n
Begınn seines Pontihlkates VOLr Ner Welt bekannt hatte, daß „großes
Vertrauen und große Hoffnungen auf den Orden des Franziskus setze“,
wurde den beinahe ZWanzıg Jahren seiner KReglerung nicht müde, ın
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privaten un: öffentlichen Anéprachen, apostolischen Briefen und Kon-
stıtutionen, feierlichen VWeltrundschreiben den Ordensstand ZU bevor-
zugten Gegenstand selner Hirtensorge machen‘). In seinem unıversalen
un zeiıtnahen Lehrapostolat hat das Thema Ordensstand einen Primat
behauptet. Dabei SINS dem zwolften Pıus, 1m SANZCH gesehen, nıchts
Geringeres als eıne Neuorlentierung uUunD: Neuordnung des
Ordenswesens iın der heutigen Zeıt.

Die Botschaft Papst Pius an die Vollkommenheitsstände in CSCH -
wärtiger Zeıt

Das lebendige, gesprochene Wort des obersten Lehrers der VWahrheit
enthält zunächst autorıtatıve Rıchtlinien für die nach Vollkommenheit
strebenden kirchlichen Lebensstände. Hıs handelt S1C.  h mündlich
teilte W eısungen un: Mahnungen, denen hauptsächlich Zzw el oroße An-
hegen des HI Vaters zugrunde hegen: 1€ SDorge der Kırche die Kır-
haltung der alten Orden und die Suche nach ihrer Krneuerung und ZeIt-
gemäßen Anpassun

Angesichts der Umwälzungen und Krrungenschaften uUuNnseres stolzen
Jahrhunderts, Anbetracht der dadurch bedingten Bedrohung überna-
turlicher VWerte erf üllte den Papst tiefste Sorge die Erhaltung der
alten Orden, der Männer- WwW1€e der Frauenorden. Das Fortleben des
ursprünglichen, echten (Feistes, w1€e der Person des jeweiuigen Ordens-
stifters lebendig WAr, lag ıhm sehr Herzen. DieTreue zur Iradition, Z7U
Geist des Gründers, das heilige rbe wollte eifrig gehütet und 11LVCI -
rückbar festgehalten wI1lssen. Unberührt VO  } allem W andel der Menschen
un der Zeiten muß das Fundament des Ordenslebens bestehen bleiben,
die Nachfolge ESu. Solche unantastbare Grundsätze außerte der Hl
Vater Da 1mM chreiben den (Üeneral der Gesellschaft esu VOo Juli
1940 ”” un doch muß CUEerT,. Orden immer unverändert bleiben;
unverändert 1€ Führung, die Ilem festen Halt verleiht; unverändert der
alles belebende Geist; unverändert der Wiılle vollem (Gehorsam und
restloser KRegeltreue. 2)“ ; ferner in einer Ansprache 1e Gesellschaft
esu VO April ), einem Brief die Kedemptoristen VOoO

Mai ) der Ansprache den ersten internationalen Ordens-
kongreß Dezember 1950

In diesen un anderen Außerungen kommt immer wıeder die bangeDorge des Papstes den Bestand der alten Orden ZU Ausdruck. Sie
stehen gegenwärtig eıner schweren Krise, die S1C.  h besonders 1m be-
ständigen Abnehmen der Berute offenbart. Zwar hat s1€e och nıcht alle
Länder befallen bilden Spanien un!: Nordamerika eine usnahme
und uch da, S1e auftritt, wiıirkt S1E sıch nıcht überall gleich verheerend

Eine gute Auswahl der dıesbezüglichen Verlautbarungen bietet ın deutscher ÜbersetzungJosef Zürcher, Päpstliche Dokumente Ordensreform. Einsiedeln 1954, Benziger- Verlag.Eine Übersicht über die Acta Pn Pp XII de Statibus
Religiosis et Missionarliis (1958) 22359238 perfectionis gibt das Commentarium PFrO
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aus,. In vielen Ländern Europas erregt sie jedoch séhon tiefste Besorgnis.
Pius X IT machte für den mangelnden Nachwuchs den geistlichen Be-
rufen namentlıch jene Priester un! Laien verantwortlich, die ıhren
Predigten, Reden der Schriften nıe mehr eın Wort der Anerkennung und
Ermunterung für die christusgeweihte Jungfräulichkeit und für den
Ordensstand finden Sie Lragen eine Hauptschuld AD der betrüblichen 'Tat-
sache dieser Berufskrise. In seiner Enzykliıka „SDacra Virginitas” VOo
arı  .. 1954 tadelte Papst Pius XII jene Jugenderzieher energisch, die
Junge Menschen VO Kıntrıitt das Seminar, einen Orden der eın
relig1öses Institut abhalten unter dem Vorwand, S1@e könnten der Ehe
als Familienväter un -mutter durch das öffentliche Bekenntnis eınes
chrıistlichen Lebens der Kırche mehr nutzen als Priester un: gottgeweihte
Jungfrauen®).

Mıt der Sorge um den Fortbestand der alten Orden verband Papst
Pius XII uch schöpferische Kühnheit 1MmMm Neuen. Hellsichtig erkannte
die Forderungen der Zeit, das G(Gebot der Stunde. eıne Botschaft die
Orden tragt das Gepräge des WYortschritts. Sie weıst eue Wege 7U dem
alten Ziel P  1US XI hatte den Mut, dort, das Ite nıicht mehr fruchtbar,
sondern eher hemmend wirkte, NEeUeC Formen un: Wirkweisen ZUu entwickeln.
Erneuerung und Anpassung der Orden die moderne Zeıt ist
folglich das zweıte Grundanliegen, AuUuS dem 1€ richtungweisenden Worte
des Hl Vaters kommen. aßt euch allen Dingen, die nıcht wesentlich
sind, sowelt Vernunifit und geordnete Liebe zulassen! Dies wWar se1ın
Aufrutf un:! sSeın Programm ur  . den erstien internationalen Ordenskongreß
ın Rom 195068). Aus der Fülle seiner programmatischen Lehräußerungen
geben gedrängter Kürze einıge wesentliche Punkte wieder. Der
sprüngliche (Geist der Orden muß ernNeEu un: den gewandelten Zeıten
angepaßt werden. Die Ordensregel un!: die Konstitutionen sind den
Zeitverhältnissen anzugleichen, falls sıch die einst bei der Ordensgründung

ebenen erhältnısse geändert haben”); enn LEeu stellen siıch die Auf-578  gab moderner Seelsorge. Das Wort G(Gottes muß zeitgemäß verkündet
werden‘). Die Missionsarbeıt in den Heidenländern muß Neuland erobern
und VOLFr lHem einen vollwertigen einheimischen Klerus heranbilden?®).
Die (Carıtas mMuUu in heutiger Zeıt Aaus lebendigem Glauben un heroischer
1iebe verwirklicht werden!°), Der rankendienst erfordert eCcu® Mittel
un Methoden!!). 1e Erziehung einer schwierigen modernen Jugend, die
VOLFr vielem die Ehrfurcht verloren hat, die Heranbildung der Kandidaten

°) Zürcher 141 Modernen Einwänden. Ordensstand und Ordensleben Thal-
hammer In mehreren Abhandlungen entgegengetretien: Der Ordensstand ist nicht mehr zeıt-
gemäß; Warum Bindung durch Gelübde ? Juridischer Formalismus, Verkümmerung der selb-
ständigen Persönlichkeit ; Man kann iın der Welt mehr für das Reich Gottes wirken; Die meılısten
Ordensleute sind recht mittelmäßıg; Das Leben den Klöstern ist. unwahr; Die Orden sind
erstarrt. In Der große Entschluß, Jg Ö, ı1en 1952/53.

%) Zürcher 91 — 103
*) Apostolisches Schreiben den Zasterzienserorden VO.: Juni 1943; eb
°) Aus inem Sschreiben die Domiinikaner vom J 1946; eb! 34—306
9) Aus der Missionsenzyklika „Kvangehi Praecones“ VO. Juni 1951 ; eb 10610) Zürcher 16 —18

11) Ebd 29, 40 —42
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ZU Ordens- und Priesterstand!?), die sozıiale Ausbildung der selbständig
und gleichberechtigt gewordenen HKrau mMu t+eilweise eue Methoden
proben. Wörtlich sagte der Hl Vater: „Veraltete ((ewohnheiten, 1€ die
moderne Erziehungsarbeit hemmen, mussen den Zeitumständen angepaßt
werden. In diesen Fragen mögen die höheren Oberen und das General-
kapıtel mıt Scharfblick, KlugheitundMut die nötigen Anderungen treffen!?)”.
Bel allem So. kluge Freiheit die rechte Auswahl tretien und 1€ richtige
Mitte halten, Tı e in der Frage des Ordenskleides. Eıs soll zweckmäßig
seın und den Anforderungen der Hygıene entsprechen!*). Zu dem gleichen
Anliegen zeitgemäßher Anpassung führte Papst P  1US XIL seiner An-
sprache den ersten Religiosen-Kongreß U, A, aus: „Großes Lob verdient
die umfassende neuzeıtliche G(estaltung des Schulwesens, der Jugend-
erziehung, der Armenfürsorge, der Glaubensverkündigung un Glaubens-
verbreitung, denen sowohl die einzelnen Mitglieder w1€e die
Ordensgemeinschaft oroßes Verdienst erworben haben?!®).” Außerdem 1st
uch das Presseapostolat ein unentbehrliches Mittel relig1öser Propaganda
und eın wichtiger Weg Z Sseele des modernen Menschen?!®). Die Hort-
schritte der Technik sınd in den Dienst der Seelsorge stellen!”). ber-
haupt muß Aufgeschlossenheit herrschen für die Forderungen der Zeıt
Weıtherzigkeit 1im Denken un: Planen, Kıinheit der Urganisatıion, Rasch-
eıt 1m Handeln?8).

Herner sınd be1 dieser zeitgemäßen Krneuerung der Vollkommenheıits-
stände wirkliche un scheinbare Gegensätze zwıschen einst und Jetzt au sSs-

zugleichen. Die Klausur un!: die Kontemplation iın Nonnenklöstern müss_en
miıt den Aufgaben der Carıtas, Jugenderziehung und Fürsorge, der
Ausbildung der Schwestern für die ıhnen übertragenen beiten Eın-
klang gebracht werden?!?). FEın eigener internationaler Kongreß 1mMm Sep-
tember 1951 hat diese Fragen der Ausbildung der Schwestern als Erziıe-
herinnen der weıblichen Jugend behandelt?°). Be  ım internatıonalen Kon-
sreß der Oberinnen 1m Jahr 1952 kam der Hi Vater auf dieselbe Frage
sprechen?!). Natürliche Pädagogik mıit dem Ziel edien Menschentums muß
mıt übernatürhlicher Erzıiehung ZU. vollkommenen Christen durchdrungen
und vollendet werden??), Mütterlichkeıit ıst mıt Jungfräulichkeit, Innerlich-
eıt mı1t Wirken ach ußen verbinden??), Freiheıit un: Zucht, Armut
und Verwaltung irdischer G(üter, lıturgische Frömmigkeit un ordenseigene
Geistigkeit, alter Geist und eue Aufgaben, Selbständigkeit der Örden,
ber usammenschluß einzelner Klostergemeinschaften, öftere Zusam-
menkunft der höheren Ordensoberen, posıtıve Zusammenarbeıit, das sınd
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die hauptsäéhlichsten Antagonismen, die Pius XII in seinen Ansprachen
zZuUu überbrücken suchte?*).

Schließhich nannte der Papst och einige (Gefahren, die VO  D den Orden
ZU bekämpfen sind Keın Naturalismus darf S1C  h in das Apostolat ein-
schleichen, keine ungesunde Neuerungssucht darf Philosophie un!:
Iheologie, Aszetik und praktisches Vollkommenheitsstreben eindringen,
keine unkatholische Knge un Eifersucht, sondern VWeitblick, Großherzig-
keit und Einheit sollen se1nN, 6S das Reich (Jottes un! seine Anlıegen
geht?®).

Die katholischen Ordensstandes denNeuorj:entierung des
Forderungen der Gegenwart, W1€e sS1e Papst P  1US XII mı1ıt seinem autorIı-
tatıven Lehrwort vorgezeichnet hat, erschöpft S1C  h jedoch nıcht 1n theo-
retischen Erwägungen und Mahnungen. 1€ schreitet uch fort Z Tat, ZU

eıner Neuordnung des kirchlichen Ordenswesens heute, Ja s1e
st6ößt durch neuartigen, nı€e dagewesenen Ordensformen ın den S5äku-
Jarınstituten. „Von jeher haben S1C.  h der Kırche 1mM Wandel der Zeıten
un be1i entstehenden geıstigen Bedürfnissen eue un: andersartige
FKFormen des Ordenslebens dem VWirken des Hl (Geistes entwickelt?®)”
Verheißungsvolle nsätze sıind dieser Kıchtung bereıits vorhanden. Von
dem bısher erzielten Fortschritt auf dem Wege praktischer Lösungen hat
der zweıte internationale Ordenskongreß VO bis Dezember 1957
in Rom eln eindrucksvolles Zeu IS abgelegt. Dieses Aktionsprogramm
Pius X IT zeıgen WI1T 1m folgen Teil auf, der die die Ordensstände
betreffende irchliche Gesetzgebung des Papstes zusammenfaßt.

ie Gesetzgebung Papst Pius bétrefl's der Vollkommenheitsstände
Dre Meilensteine kennzeichnen den Weg einer VOoO heimgegangenen

Papst bereıts begonnenen Neuordnung des Ordenswesens heutiger Zeit.
Es sind rel Apostolische Konstitutionen die 1m auf VOo  - ungefähr
zehn Jahren, VO Anfang 1947 biıs Maı 1956, durch die Relig10senkongre-
gatıon vorbereitet, VO  am Papst Pius XII veröffentlicht un verpflichtend
gemacht wurden. Es handelt sich die „Provida Mater Ececlesia“
VOo Februar 194 7, das kirchliche Grundgesetz für die Weltlichen In-
stıtute; 1€ „Sponsa Christi” VO November 1950, die Magna
Charta für die Klausur-Nonnen, un ittens die „Sedes
Sapientiae” VO 31 Mai 1956,; die Neuordnung der relig1ösen, priester-
lichen un apostolischen Ausbildung der Ordensstudenten. Unsere Auf-

24) Ebd 111 118,
25) Ebd. 28, Thalhammer schreibt treffend ZuUu dıiıesem Problem zeitgemäßer

Anpassung : „Überste Norm für alle Anpassungen die Notwendigkeiten VO:  w heute muß imMMer
die Frage sein : Was würde der Ordensstifter beı den geänderten Verhältnissen und Aufgaben
der Kirche heute tun ? Jede wahre Anpassung muß VO. Geist des Ordens her geschehen.
Sie darf nıcht 1ne UÜpportunitäts- der Augenblickslösung se1n, darf TST recht nıcht In ınem
bloßen Nachgeben gegenüber jenen Religiosen bestehen, die unter Modernisierung des Ordens-
instıituts bloß ihre eigene größere Bequemlichkeit und Freiheıit der die Befriedigung ihrer Neue-
rungs- un Ver

den, klug und wohl überlegt sein.“” In Der große Entschluß, Jg 3, 369.gnügungssucht anstreben, sondern muß auf klaren, unanfechtbaren Grmdsätzen
20) Vgl die Kinleitung „Proviıda Mater Ecclesia®.
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gabe annn ı1er DU  k °  sein, die TE päpstlichen okumente ihren Grund-
1  nNnıen und Grundanliegen beleuchten.

Die „Über die kanonischen Stände and Weltkchen Institute ZU.  b
Erlangung der christlichen Vollkommenheit“ leitet der Geschichte der
katholischen Orden einen Abschnitt, eın Zeıtalter ein?”7), In
iıhr wird ZU erstenmal 1mMm Bereich der Veollkommenheitsstände eine 1eCU-

artıge Form der perfectio evangelica VO der „Wweltschauenden Mutter
Kirche“ offiziell anerkannt. „Weltliche Institute“ heißt dieser eue
kanonische Stand er christlichen Vollkommenheit. P  1US ET selber
definiert sS1e ın „Provida Mater Ecclesia“ als Gesellschaften VO Klerikern
der Laien, die S1C  h ZU Beobachtung der evangelischen Räte ın der Welt
verpflichten, ıhr die christliche Vollkommenheit erlangen und
ebenda fruchtbarer iıhr ostolat auszuüben. Kennzeichnend für diese
Institute ist die „ Weltlichkeit“, iıhr weltlicher Charakter. Ihre Mitglieder
Lragen kein Urdenskleid, leben nıcht In Kloster un: Klausur, sondern
der Welt, miıtten den anderen. Ihr Leben der Vollkommenheit ıst
besonders au das Apostolat ausgerichtet. Ihr apostolisches Wirken ist VO  S
iıhrer sozıalen Stellung bestimmt. Es beeinflußt iıhre Geistigkeit, sibt ihnen
eiIne eigene Gesetzmäßigkeit und legt uch iıhre Bedürfnisse fest. DieLaien, die Mitglieder solcher Institute sınd, ben iıhren bürgerlichen Be-
ruf unabhängi VO.  w iıhrem iırchlichen Stand aus und reihen S1C.  h unauf-
fällig das entliche und private Leben Von heute e1n. Die Kleriker
unterscheiden sıch nıchts VO iıhren Mitbrüdern 1m Weltklerus.

Eıs ist Herrliches, Erfrischendes die Idee, die den Säkular-instıtuten ach Verwirklichung rıngt Sıe w1e€e eın charismatischerAufbruch urchristlichen Lebens Fın heiliger Frühling geht durch dieKırche, die sich ın immer Formen Z ew1ger Jugend verjJüngt. Die
Auswirkung dieser VWeltlichen Institute für das Leben der Kıirche ist och
nıcht abzusehen. In iıhnen findet eıne jahrzehntelange, ın vıelen katholischenLändern wıirksame Laienbewegung ıhre kirchliche Anerkennung, ihren
gesetzlich geregelten Rahmen un Raum innerhalb der kanonischen Stände-

NUuNnsS. Vor allem erfährt das Laienapostolat eCue Kraft und Blüte. Es
ist nıcht mehr prımär lehrhafte, theoretische Verkündigung, vielmehr
Wirken durch die Existenz, das gelebte Beıispiel. Man spricht heute
mıt Recht VO  S einem Apostolat durch „Gegenwart“ 1mM Milieu, VO: einerintensıven christlichen Erneuerung der Familien, der Berufe, der staat-
Llichen Gemeinschaften durch inn1ıge, tägliche Berührung?8). Die Säkular-
institute sınd nıcht DUr eın Instrument kapillarer Seelsorge ZU. mi1ss1ıonarı-
schen Durchdringung der Welt, sondern besonderem Maße uch ZU.
Durchdringun der kirchlichen Laijenkreise, iıhrer Spiritualität, ihres
Selbstbewußtseins und Selbstvertrauens. Ein Typ VO:  > Laienchristen
wırd durch s1e geschaffen. Er hiılft die betonte Bipolarität zwıschen Klerus
und Laij:en überwinden. Solche Laienapostel, die ın der ungeteilten Ganz-

27) ber die Säkularinstitute geben VOT allem Aufschluß Der Dokumentar. und Kommen-
tarband „De Institutis Saecularibus“, hrsg VO. „Commentarium PTro Religiosis”, ] Rom
1951 Beyer J Les Instituts Seculiers, Descläe de TOUWEer 1954, deutsch bei Benzi(Einsiedeln) igerNeuestens Escudero, Istituti secolz_1ri. Kd. Ancora 1958.28) „Provida Mater Ececlesia“ (10); a a.
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heıt ihrer Kixıstenz sich dem Werke Chrıistı Z Verf ügui1g stellen, werden
die Kırche in eine bessere Zukunft hinüberretten.

Daß Aaus dieser Form des Laienapostolats ungeahnte Kräfte
der Kirche für ıhr Apostolat, für ıhre Wirkung in der Welt freizumachen
sind, hat S1IC.  h teilweıse schon erwıiesen. eıt 194 ( ist die Zahl der ın Rom

Approbation nachsuchenden Weltlichen Instıitute beinahe Mutartıg
gestiegen. 1953 schon 210 Anfragen gegenüber 1im Jahre 1949
ean Beyer S, J zaählt im Anhang seinem uch Instıtute auf, VO  S

denen päpstlichen Rechtes definitiv approbiert sıind., Instıtute papst-
lichen Rechtes miıt dem deeceretum laudıs, bischöflichen Rechtes m1t
dem ”” obstat” der Religiosenkongregatıion, außerdem firomme
Vereinigungen mı1ıt der Aussicht, VWelthches Institut werden. Von diesen
Säkularinstituten sıind ach Angabe des Verfassers iın Frankreich,

in Itahlıen, Holland, iın Deutschland, in Spanıen, ın Österreich,
in der Schweiz, die übrigen anderen Ländern??). Die Documentatıon

Catholique VO August 1955 bringt weıtere Bıtten un!: Adressen.
ach Escudero, Gh Istitutı secoları, sıbt derzeıt auf der SaNZCH
VWelt eLwa 250 VWeltliche Instıtute, darunter SIN  d 1LUF VO.  5 der Kıirche
anerkannt, und Z W. päpstlichen Kechtes, davon mıt definitiver
Approbation, Dı Socjetas Cordis Jesu, Opus Del, 1ssı1ıonÄärınnen des
Könıgtums Christı, un diözesanen Rechtes. Diese Listen, reich S1€e
scheıinen, geben dennoch eın vollständiges Bild VO dem Aufschwung der
gesamten Bewegun

Zur „Provida Mater Ecclesia”, dem (G(Generalstatut der S5äkular-
ınstıtute, sıind ergänzend och hinzuzunehmen das Motupropri0 Papst
Pius XIl „Primo fehecıter” VO März 19486, worın die theologisch-
aszetische Grundlage der Weltlichen Institute, iıhr weltlicher Charakter,
ihre emınent apostolische Natur hervorgehoben werden, und die cht Lage
später ETSANSCHE Instruktion „Cum Sanctissimus”, ın der ihre rechtliche
Organistatiıon weıter ausgebaut wird Aus diesem reichen Gesetzeswerk
selen 1Ur ein1ıge wesentliche Punkte ZUEFE Kanonistik und : Theologie der
Säakularınstitute herausgenommen.

Im Art spricht die „Provida Mater Ececlesia“ VO den inneren
Voraussetzungen, denen eiInNne frommeVereinigung einem Weltlichen
Institut werden kann. Den Kern des Lebens ach den Räten Christı siecht
1€ der „vollen Übergabe un!: VWeihe des Lebens Christus”,
einer „vollen, durch keinerlei andere Bindungen begrenzten Hinweihung der
Sanzch Person un: des SaANZECN Lebens den Herrn”, iın jener Ganzheit
und Unmittelbarkeıit, mıt der die erstien Jünger und Frauen S1C.  h dem
Herrn weihten, und wWwW1€ S1€e ach Kor das Bessere gegenüber he,
Besıtz un!: Selbstverfügung hleibt39

Die reı evangelischen Räte, die unabänderliche Grundlage jedes
Ordenslebens, werden für den Laıen, der eın Weltliches Institut eın-
trıtt, nıcht abgeschwächt, sondern seınen iıhm eigentümlichen Lebens-
bedingungen angepaßt. Diıese Anpassung annn konkrete Schwierigkeiten

ür die deutschsprechenden Länder vgl auch die Übersicht der Herder-Korrespondenz,
Dezember 195

30) Zum inneren Leben der Zeltl. Institute vgl. Beyer A 181— 199
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mıt S1C.  h bringen; sS1€e ist ber keineswegs als eın grundsätzlicher Kompromiß
mıt der „Welt“ verstehen. ur die Keuschheit dürften keine orundsätz-
lichen Fragen auftreten. S1e ist w1€ ke  In anderer Rat klar und unteilbar.
och fordert e1n solches Leben eine gesunde und starke, sechr p OSIELV
gerichtete Aszese. Der Gehorsam wiıird eıner ın den weltlichen Bereichen,
Beruten, Bindungen lebenden Gemeinschaft die schwierigsten Probleme
stellen. Die Armut wird Je ach Stand un eruf verschieden, dem (Geiste
nach vollkommen se1n.

.„Provida Mater Ececlesia“” geht sodann über ZUTX KEınverleibung der Mit-
oheder und ZULC Verbindung, die daraus folgt. Das Band, das die Glieder
mıt dem Institut eiınt, MU „stabıl” se1ın : entweder auf Lebenszeıt der auf
eine beschränkte Dauer, ach deren Ablauf Ist. „ IS MuUu
gegenselt1g un!: vollständig seın, daß das Mitglied sıch Sanz dem Institut
weıht un hinwieder das Instıtut gemäß den Konstitutionen für das Mit-
glied SOTgT und dafür verantwortlich ist.  co. ber Niederlassungen und
Häuser wırd bestimmt: „Obwohl die VWelthichen Institute ıhren Mitgliedern
eın gemeınsames Leben der eıne gemeinsame Unterkunft dem gle1-
chen ach nıcht auferlegen, mussen sS1€e doch Je ach Bedürfnis und Nütz-
lichkeit eiınes der mehrere gemeıInsame Häuser besitzen, welchen die
Oberen residieren können, die Mitglieder ZU Zweck der Ausbildung
der geistlichen UÜbungen verweiılen können und welche ZU. Aufnahme
VO Kranken oder unvermögenden oder versorgenden Mitgliedern,
dıe nıcht gl.lt prıvat leben der bei Privaten wohnen können, benützt
werden31),”

Diese Umreißung des äaußeren Rahmens 1ä6t mehrere schwerwiegende
Fragen aufsteigen, au die WIT diesem Zusammenhang nıcht näher e1in-
gehen können, die Frage der Gemeinschaft, der Berufsstände, die In
einem solchen Institut vereınen sınd, insbesondere die Frage der Sıcht-
barkeıt eınes solchen Instituts un!‘ die seiner Stellung ZU Priaestertum.
Hans Urs voxnl Balthasar deutet seinem uch „Der La  1€ und der Ordens-
stand??)” mögliche Entwicklungen der Zukunft un verschiedene Lösungen
A, die au e1INne Synthese VO Laienstand 1im beruflichen und Priesterstand
im amtlichen Sınn hinauslaufen. Es bleiben ber noch viele offene
Fragen, daß abschließende Worte heute noch unmöglich sind.

Biısher haben WIT nNnur VO.  - Männerorden gesprochen. Das Problem
”D  1€ Frau un der Ordensstand stellt S1C  h ın anderer, sechr verschiedener
KForm. Zahlenmäßig dürften mehr weıibliche als männlıiche Institute ZU.  ban

Formulierung VO „Provida Mater Ecelesia“ den Anlaß gegeben haben
In den Frauenorganisationen aller wurden manniıgfache Erfahrungen
gesammelt, die für männliche Gründungen wegweisend seın können. Ge-
rade ın der festen Korm, die. „Provida Mater Ecelesia“ den VWeltlichen
Instituten beiderle: Geschlechts gegeben hat, ze1gt sS1C.  h die Kirche als tiefe
ennerin der menschlichen Seele

81) „Provıda Mater Ecclesia” ; d d
32) Einsjiedeln 1948 Seinen Ausführungen auf 51 —63 sınd 1 wesentlichen gefolgt.

Vgl ders., Wesen und JIragweıte der Säkularınstitute, A G  vıtas (Monatsschrift des Schweize-
rischen Studentenvereins) 11 (1956) 196 —210; ders., Zur Theologie der Säkularinstitute, ın
Geist und Leben (1956) 18222205
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Neben Idieser modernen Form des Frauenapostolats hat sich dieSpä  denss;  rogramm Pius’  ; 2>. Neben \!dieser modernen Forhi aés Ffafienäpostolats hat sich die  Kirche der bereits bestehenden eigentlichen, strengen Frauenorden in  einer Weise angenommen, die ihre brennende Sorge um die alte Vollform  fraulichen Ordensideals erneut beweist. Der Hl. Vater Pius XII. hat es  getan in der AK „Sponsa Christi“ vom 21. November 1950, der Magna  Charta der Klausur-Nonnen in heutiger Zeit. Die AK „Sponsa Christi“  mit den ihr folgenden Instruktionen der Religiosenkongregation „Inter  praeclara‘“ und „Inter caetera“ liegt auf der Linie der bereits gekenn-  zeichneten Bewegung: einerseits. Erhaltung der alten Ordensformen,  Rückkehr zu den Anfängen durch Wiederablegung feierlicher Gelübde,  Neueinrichtung der strengen päpstlichen Klausur, rein beschauliches  Leben, Chorgebet, andererseits ihre gesunde und vernünftige Anpassung  an die sozialen Forderungen der Gegenwart durch Milderung der großen  päpstlichen Klausur in die clausura papalis minor, durch kluge Ausübung  zeitgemäßen Apostolats, durch Bildung von Verbänden.  e-  Die AK „Sponsa Christi“ besteht aus zwei deutlich voneinander  schiedenen Teilen, einem ersten, historisch-doktrinellen (Nr. 1—40) und  einem zweiten kanonistischen, rechtlich verfügenden Teil. Dieser letztere  bringt die Generalstatuten, die in Zukunft für alle Moniales verpflichtend  sind?®).  Der erste Teil, der die geschichtlichen, lehrhaften und teilweise auch  praktischen Voraussetzungen für die Generalstatuten enthält, umfaßt  wiederum drei Abschnitte. Der geschichtliche gibt einen gedrängten Über-  blick über die Geschichte der Nonnen, von den Virgines consecratae der  7  A  alten Kirche bis zu den strengen Klausur-Nonnen unserer Tage. Der  k  zweite, doktrinelle Abschnitt beschreibt den gegenwärtigen Zustand der  Moniales und deutet die Beweggründe an,  ie eine vereinfachende Er-  neuerung und kluge Anpassung an die aktuellen Aufgaben der eigentlichen  Frauenorden nahelegen. Der dritte, praktische Abschnitt entfaltet und  beleuchtet die grundlegenden Normen und Kriterien dieser Erneuerung  und Anpassung unter der Oberaufsicht der Religiosenkongregation. Diese  epochemachende Konstitution, seit dem Konzil von Trient wohl die be-  deutendste Verlautbarung auf dem Gebiete des weiblichen Ordenswesens,  wurde als ein Musterbeispiel für die lange erwartete Erneuerung un  zeitgemäße Anpassung der klausurierten Nonnen bezeichnet.  Zum zweiten Teil der AK „Sponsa Christi“, der die Generalstatuten  enthält, noch ein eigenes Wort. Sie sind für alle Moniales ausnahmslos  bestimmt, sowohl für jene, die ein rein beschauliches Leben führen, als  auch für die anderen mit einem beschaulich-aktiven Leben. Diese all-  gemeinen Statuten schließen besondere Verordnungen nicht aus. Sie sind  nüchtern gehalten, aber ausreichend, um die rechtliche, disziplinäre,  aszetische Gestalt der klausurierten Nonnen klar und scharf zu umreißen.  Sie atmen auch Großzügigkeit, sofern sie nicht im entferntesten die Frei-  heit; Unterschiedenheit und den Formenreichtum der verschiedenen In-  stitute beschneiden oder gar unterdrücken wollen.  33) Zur AK „Sponsa Christi“ hat P. Arcadius Larraona C.M. F., heute Kardinal, den  amtlichen Kommentar verfaßt: La nuova disciplina canonica sulle monache, Desclee, Rom 1952.  d  H  Ihm entnehmen wir die wichtigsten Angaben.  ;Kırche der bereits bestehenden eigentlichen, Frauenorden
eiıner VWeise AN SCHOMMLEN, 1€ iıhre brennende SDorge die Ite Vollform
fraulichen Ordensideals erneut beweıst. Der Hl Vater Pius XE hat
getan der „Sponsa Christ1i"” VO November 1950, der Magna
Charta der Klausur-Nonnen iın heutiger Zeıt. Die „Sponsa Christ  1  3°
mıt den ihr folgenden Instruktionen der Relig10senkongregation „iInter
praeclara” un: „IJInter caetera“” liegt au der L  1Nı€e der bereits gekenn-
zeichneten Bewegung: einerseıts Frhaltung der alten Ordensformen,
Rückkehr den Anfängen durch Wiederablegung fejerlicher (‚elübde,
Neueinrichtung der päpstlichen Klausur, reın beschauliches
Leben, Chorgebet, andererseıts ihre gesunde und vernünftige Anpassung

die sozıalen Forderungen der Gegenwart durch Milderung der großen
päpstlichen Klausur die clausura papalıs MInor, durch kluge Ausübung
zeitgemäßen Apostolats, durch Bildung VO Verbänden.

C=-Die AK „Sponsa Christ1” besteht aQus Zweı deutlich voneinander
schiedenen Teilen, einem ersten, historisch-doktrinellen (Nr 1 —40) un
einem zweıten kanonistischen, rechtlich verfügenden eil Dieser letztere
bringt die Generalstatuten, 1€e ın Zukunft für all Moniales verpflichtend
sınd?3).

Der Teıl, der die geschichtlichen, lehrhaften un teilweise auch
praktischen Voraussetzungen für die Generalstatuten enthält, umfaßt
wıederum reı Abschnitte. Der geschichtliche gibt einen gedrängten Über-
blick ber die Geschichte der Nonnen VO den Virgines CON:  ae der

M  { alten Kırche bıs den Klausur-Nonnen uNserer Tage. Der
zweıte, doktrinelle Abschnitt beschreibt den gegenwärtigen Zustand der
Moniales und deutet die Beweggründe d 1e eıne vereinfachende BEr-

un kluge Anpassung AaAn 1€ aktuellen Aufgaben der eigentlichen
Frauenorden nahelegen. Der dritte, praktische Abschnitt entfaltet und
beleuchtet 1€ grundlegenden Normen und Krıterien dieser Erneuerung
und Anpassung der Oberaufsicht der Relig1i0senkongregation. Diese
epochemachende Konstitution, se1t dem Konzıl VOo  - Trıent ohl die be-
deutendste Verlautbarung auf dem Gebiete des weıiblichen Ördenswesens,
wurde als ein Musterbeispiel für die Jange erwartetie Erneuerung
zeitgemäße Anpassung der klausurierten Nonnen bezeichnet.

Zum zweıten Teıl der „SponNsa Christ1”, der die (Jeneralstatuten
enthält, och ein e1geNeSs Wort. Sie sınd f ür alle Moniales ausnahmslos
bestimmt, sowohl für jene, die eın reıin beschauliches Leben i ühren, als
uch für die anderen mıt einem beschaulich-aktiven Leben Diese all-
gemeınen Statuten schließen besondere Verordnungen nıcht Aus,. S®1e sıind
nuchtern gehalten, aber ausreichend, die rechtliche, disziplinäre,
qszetische Gestalt der klausurierten Nonnen klar und scharf umreißen.
1€ uch Großzügigkeit, sofern Ss1€e nıcht i1im entferntesten die Frei-
heit; Unterschiedenheit un den Formenreichtum der verschiedenen In-
stıtute beschneiden oder Sar unterdrücken wollen.

33) Zur „Sponsa Christi” hat cadius arraona F., heute Kardinal, den
amtlichen Kommentar verfaßt: La discıplina canonica sulle monache, Desclee, Rom 1952
Ihm entnehmen die wichtigsten ngaben.E alr
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Geben WITr och einen kurzen Überblick über die Neun Artikel der
Statuten! Im ersten werden Begriff und Kategorie der Monialıis definiert.
In den übrigen acht ist die ede VO den einzelnen wesentlichen Merk-
malen der Nonnen, zunächst VO  w der vıta canonica contemplativa. Darın
ıst die ganze Diszıplin, Aszese, solide Mystik der weıblichen monastıschen
Institution inbegriffen. Die feierlichen Gelübde sind das wesentliche Unter-
scheidungsmerkmal der Moniales VO. den übrigen Schwestern. Als ihre
Sicherung kann 1€e größere der kleinere päpstliche Klausur gelten.dem Zzweıten Ordenskongreß wurde das „Sponsa Christi“ verordnete,
heute geltende Klausurgesetz e1igens behandelt Es enthält Neuerungengegenüber dem Kodex, die nıcht unwesentlich sınd Dann folgen die
Artikel ber das göttliche Offizium 1m Chor und die Teilnahme der Nonnen
ıIM öffentlichen Gebet der Kirche; ber die Juristische und faktısche
utonomie der einzelnen Klausur-Klöster, ber die Bewegung hın Z
Föderation als miıttleres Regime zwıschen Autonomie und Zentralisation;:
über diıe klösterliche Arbeit als Unterhaltsgrundlage für alle Nonnen und
endlich Artıkel ecun über das Apostolat aAaus dem (7eist weiıiblicher Berufun
ZU Ordensleben. 1€e€ Hen gemeiınsamen Aufgaben dieses Apostolats sın
leuchtendes Beispiel christlicher Vollkommenheit und gottgeweıhtes Leben
iın Gebet, Opfer un: Buße für die Kırche und die menschliche Gesellschaft.
Die esonderen Formen dieses Apostolats können verschieden sSe1in gemäßden Tradıtionen des Jeweiligen Instituts, regelmäßig der gelegentlich,kariıtativ, sozıal, erzieherisch. Je nachdem wird das Tre1inN beschauliche Leben
aktıv, die päpstliche Klausur ma1lo0r oder mI1nor.

Das Thema „Nonnen er lausur“ ist fast ZU.  ka Mode geworden.Es nımmt in dem aktuellen Anliegen einer zeiıtgemäßen Erneuerung der
Vollkommenheitsstände den erstien Platz e1in.,. Schlagartig beleuchtet die

Problematik, die TENZEN und Gefahren zeıtgemäßer Erneuerun
des klösterlichen Lebens. Rom weıß das W agnıs, das den BegriffenKlausur, Kontemplation, Anpassung die moderne Zeıit hegt och 1m
Juli und August 1958 hat Papst Pius XIL über den Rundfunk eiıne per-sönliche Botschaft über das beschauliche Leben die Klausur-Nonnen
gerichtet. Für die Durchführung der „Sponsa Christi“ wurde Anfang 1951
eiıne eigene Abteilung der Religiosenkongregation geschaffen, der eıne
Kommission VO zahlreichen Fachleuten angegliedert iıst. S1e beschäftigtsıch mıt den aus iıhr entstehenden rechtlichen undhlıturgischen Auswirkungen.

AÄus dem gleichen Geist zeıtgemäßer Erneuerung der Vollkommen-
heitsstände ist die dritte ‚Sedes Sapientiae“ VOo 31 Maı 1956
geboren, deren Bedeutung und rundstruktur och urz aufgezeigt werden
soll „Sedes Sapientiae“ mıt den angeschlossenen Generalstatuten be-
deutet die zusammenfassende, einheıitliche kıirchliche Neuordnung des
Studien- und Bildungsgangs der Ordenskleriker. Als Frucht einer 13) ährıgenKommissionsarbeit, aus der Notwendigkeit einer Neukodifizierung un:
Vervollkommnung des SaANZEN Ausbildungssystems der Vollkommenheits-
stände entstanden, ist s1e VO welttragender Bedeutung für 1e Heran-
biıldung der Ordensjugend.

Ähnlich wW1e€e „Sponsa Christi“ besteht die „Sedes Sapientiae“ aus
ZWel verschıedenen Teiulen, einem lehrhaften und einem normativgn. Im
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ersten, doktrinellen Teil hehandelt Papst Pius X IL der Schutz- un!:
Schirmherrschaft der KRegına Apostolorum vIıer allgemeıine, grundlegende
Argumente.

Als erstes wırd der evangelische Ursprung der relig1ösen und aposto-
lischen Berufung, die geschichtliche Entwicklung der Einheıt des oll-
kommenheitsstandes mıt dem Priestertum, die Notwendigkeit eiıner
CUuUCH, ‚.besonderen Gesetzgebung für die Kollegien der rdenskleriker,
amentlich ihr Öffentlichkeitscharakter, beleuchtet, schließlich wıird auf
die Vorbereitung des päpstlichen Dokuments angespielt. Als Zzweıtes
werden die Natur un: Notwendigkeit relig1öser un priesterlicher Berufung
erklärt, die auSs einem göttlichen un: kirchlichen FKlement besteht, die
von den Ordensoberen autorıtatıv prüfen un: der fre  1 folgen Ist.
Drittens wiırd die Notwendigkeıit Sut geschulter, gee1gneter, vorbildlicher
Erzieher betont. Viertens wıird die Notwendigkeit einer organısch fort-
schreitenden Entwicklung des SaAaNZCH Erzıehungsprozesses, die richtige
Erziehungsmethode 1m Gebrauch natürlicher und übernatürlicher Mittel
nach den konkreten Bedürfnissen des einzelnen un!: den jewenuigen Zeıit-
forderungen, eine solide humanıstische, philosophisch-theologische Aus-
bildung ın Übereinstimmung miıt den Richtliniıen des kirchlichen Lehramtes
un schließlich die unmittelbare Vorbereitung auf das Apostolat in einem
Pastoralseminar (tirocinium pastorale) gefordert.

Der Zzweıte gesetzgeberische Teil der oder die Generalstatuten
formulieren das 1 erstien 'Teil aufgestellte aillgemeine Erzıehungsprogramm
mıt den SCENAUCH Termmı1 der kirchlichen RKechtssprache. Neu un!: kenn-
zeichnend für diese Studienstatuten ist die Betonung der Einheit und
Folgerichtigkeit der relig1ösen, priesterlich-apostolischen Berufung un
Ausbildung, die mi1t der intellektuellen Bıldung parallel gehende charakter-
liche Formung des Studenten, die bewußte Ausrichtung der
Erziehung auf Priestertum und. Apostolat; ferner die Tendenz größerer
Zentralisation sowohl VO  > seıten des Apostolischen Stuhls wWw1€ se1ıtens der
Ordensleitung (vgl Art 18, 19, 20, 292- ihre Universalıtät s1e berück-
siıchtigen 1€ Erziehung un Ausbildung aller Kleriker „„1MN statıbus aCcqul-
rendae perfection1s””, ihre VWeıte und Klastızıtät, sofern s1€e auf die Kıgenart
und Vielgestaltigkeit der einzelnen Instıtute Rücksicht nehmen (vegl. Art

2); ihre Anpassung die heutige Zeıt. Die erteilten W eisungen sind
gestuft Je ach dem rad der Verpflichtung. S®o gelten als wirkliche Vor-
schriften die Einführung einer ratıo studiorum 19), die Schaffung
eines Zentralamtes für Studien un Erziehung Art 20), ein esonderes
Jahr der storalen Ausbildung 48), regelmäßige ärztliche Unter-
suchung (Art  aS 33), Ernennung eines Spirituals der Seite des Kleriker-
magısters (Art Z 9), während Dı das Zzweıte Noviziatsjahr 1LUFr

empfohlen wıird
Auf inzelvorschriften ber die Studienhäuser und deren Leitung,

über die Alumnen, ihre Auswahl un Unterweısung, ber die Kriterien
ıhrer Ausbildung annn nıcht eingegangen werden. Verhältnismäßig wen1g
Aufmerksamkeıit wırd der liturgischen Bildung geschenkt, doch wurde
diese bereits der Enzyklika „Mediator De1i” geregelt. Dagegen wird das
apostolische der pastorale Moment ın der Auébildüng stark betont. Von



Spätling, Der Ordensstand Programm Piıus’? CI 105

nıcht geringer Bedeutung ist die amtliche Anerkennung des OÖffentlich-
keitscharakters der Ordensstudien. Die den rechtmäßig errichteten
Ordensschulen gemachten Studien werden als offentlich mMIt Hen recht-
lichen Wirkungen VO Apostolischen Stuhl anerkannt SCHAUSO w1€ jene

den Diözesansemmarıen (Art 4A1 Z 1 Die Grundbedingung ıst die
kanoniısche Errichtung, die VO.  S der höchsten Ordensautorität abhängt.
Eıine authentische Kopte davon ist 1€e Religiosenkongregation eINZU-
senden. Diese eue kırchliche Studienordnung ist eın eindringlicher Appell

die Vollkommenheitsstände, ihre Jugend ach diesen autorıtatıven
Rıichtlinien der Kırche tüchtigen Keligi10sen, Priestern und Aposteln
erzıiehen.

Be1i einem umfangreichen Gesetzeswerk, w1e€e die TEL behandelten
Apostolischen Konstitutionen Papst Pius XII für die Vollkommenheıts-
stände darstellen, ist nıcht weıter verwunderlich., Wenn noch Fragen
offenbleiben, wenn manches der Ergänzung un Vervollkommnung bedarf.
Die Religiosenkongregation ist selber der Ansicht, daß ıhre Gesetzgebung
noch nıcht endgültig abgeschlossen ist. bın Hauptprogrammpunkt auf
dem Zzweıten internationalen Ordenskongreß VO bıs Dezember 1957
wäar deshalb gerade die Fortführung des begonnenen Werkes, seıne VWeıiter
entwicklung Gesetzgebung, KRechtssprechung und Urganisatıion.

Um mıt dem zuletzt besprochenen päpstlichen Dokument beginnen:
Die (Jeneralstatuten VOoO  S „Sedes Sapientiae” sıind nıcht eıne endgültige,
abgeschlossene Studienordnung. Sıe bedürfen immer wıeder der Krgänzung
und Vervollkommnung. Allerdings bilden S1e 1e Grundlage und das all-
gemeıne Schema für jede weıtere Entwicklung auf diesem Gebiet. 1€
ergänzende Gesetzgebung „Sponsa Christ1” erstreckt S1C.  h besonders auf
Zzwel Gebiete, au die Lage der Schwestern, die 1m Außendienst stehen,
un: auf die Jungfrauenweihe. Eiıne ulle VO  > Problemen geben VOLr 1iem
die VWeltlichen Institute auf. Diese Cu«c Horm des Vollkommenheitsstandes
mıt dem ausgesprochenen Charakter der VWeltlichkeit, worın iıhr SaAaNZCI
Daseinsgrund besteht, hat verschiedene Fragen aufgeworfen, 1€e noch
Gegenstand lebhafter Aussprache sind. SO stellt siıch DE  = die Frage der
Katholischen Aktion, des Laienapostolats, des Laienrechts, der Lajen-
irömmigkeit un esonders der Laientheologie. 1€e VWirklichkeit der
Säkularınstıitute greift tief die Theologie der kirchlichen Stände und
damıt der Struktur der KEkklesiologie e1n. Hans Urs VO  m Balthasar und
Karl Rahner sınd die Kxponenten eıner Kontroverse, die den theologischen
Ständecharakter der Weltlichen Institute betrittt. Die theologısche Dis-
kussion über die Natur der Säkularınstitute oreift besonders Z w el Pro-
bleme auf ob 1€ Mitglieder der Säkularıiınstitute Laien sind oder nıcht un!:
ob das Wirken der Weltlichen Institute Laienapostolat ıst der nıcht.
Urs VOoO Balthasar möchte beide Fragen bejahen. Die Mitglieder der
Weltlichen Institute sınd nach iıhm Laıen, ber 1M Stand der Vollkommen-
eıtder evangelischen KRäte ” ihrApostolat ist eın priesterlich-hierarchisches,
sondern eın beispielhaftes ın der VWeltsituation des La:enchristen. Dagegen
behauptet Karl KRahner, die Mitglieder der Säkularinstitute sind keine La:en
In einem eigentlich theologisch-ekklesiologischen Sınn des Wortes, ıhr
Apostolat ist mehr als eın gewöhnliches Laienapostolat, ist eın Vorleben
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der evangelischen Räte ın der Öffentlichkeit der Kirche Das Leben den
Säkularinstituten ıst, wıe€e Rahner betont, seiner Substanz ach identisch
miıt dem Leben der Urdensgenossenschaften. uch die persönliche Kın-
stellung der beiden utoren ZU den Säkularinstituten ıst sehr verschieden.
ährend Urs VO  b Balthasar den VWeltlichen Instituten als eıner
ebensform ın der Kırche eine aum ZU überschätzende Bedeutung ZU-
miıßt, ist Rahner skeptisch hinsiıchtlich Izu rosiger Zukunftsprognosen
für die Aussichten der Weltlichen Institute?®*). Da wır hier och An-
fang einer Entwicklung stehen, mussen WIT ohl mıt unNnserem endgültigen
Urteil ber die tatsächliche ITragweıte dieser YForm des Rätestandes
noch zuwarten.

Allen Anzeichen ach stehen WIT eiıner Wende 1m Bereich der Vaoll-
kommenheitsstände. Eın Aufbruch Formen des Ordenslebens
bahnt sich langsam Der Zug der Zeıt geht au Krneuerung, Anpassung

die Forderungen der ((egenwart, Überholung des alten un!: Erweckung
Lebens. Dies richtig erkannt und weıitschauend gefördert haben,

ıst das bleibende Verdienst Papst' Pius’ XITI Der Laie als Stand in der
Kırche ıst 1im Erwachen. Darin hegt Verheißungsvolles für die
Kırche un ihre Zukunft, vielleicht - Entscheidendes. Der
(zeist (Jottes weht, will eine geheimnisvolle Freiheıit wird durch
keinen Stacheldraht behindert. uch die kirchliche Heiuligkeit ist nı€e end-
gültig in ırchliche Stände un:' Kategorien einzuordnen. Vielfältig sind
die Charısmen, eiıner ber ist, der Geist. Alle aber, die VO Geiste (GGottes
beseelt sind, mussen mitarbeiten C der Umwandlung der irdischen Wirk-
lichkeiten ın Christus, an der Verwandlung der Welt: alle mussen mıiıt-
helfen an der Ausbreitung des Reiches Gottes auf Erden, an der Aufer-
bauung des geheimniısvollen Leibes Christi, auf daß Gott der }Vater VE -
herrlicht werde durch J esug Christus 1 Heiligen Geist.

Das iıld der chwester gestern, heute, MOFrScCH
Von Dr. Robert Svyoboda C Freiburg 1 Br. 1en

Tendenzlöse Ratlosigkeit legt S1C  h heutzutage SCrn au eiNne SuteAbsicht, sich orıentleren oder zurechtzufinden, WenNnn dıese e

genehmen Einsichten führen könnte. So geht uch mıt der Besinnungauf die Geschichte der Krankenpflege un ihre Lehren. Diese Geschichte
ist nicht umstrıtten, sondern gemieden. In Österreich sind dafür 1m ehr-
plan der Krankenpflege-Schulen 1 Stunden VOFLFr esehen. ber als partei-
politisch-gewerkschaftlich ausgerichtete Kreise ıinne wurden, w as
diese Geschichte umftaßt un ausSSagt, wurden diese Stunden schnell er-
drückt. 1€ Vergangenheit mıt ihren Leitbildern und organısatorischenLehren ist unerwünscht. Gleichwohl 1äßt S1IC.  h ber die großen Menschheits-
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